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Wenn es um gro-
ße Automobil-
standorte geht, 

dann denkt man an 
Baunatal und Rüssels-
heim, an Stuttgart und 
Wolfsburg. Doch auch 
der Landkreis Fulda ist 
ein starker Autostand-
ort – auch wenn hier 
keine fertigen Autos 
vom Band rollen. Aber 
Zulieferer, die für Audi, 
Ford & Co. arbeiten, 
spielen im Landkreis ei-
ne gewaltige Rolle. Sie 
beschäftigen mehrere 
Tausend Mitarbeiter – 
und das mit stark stei-
gender Tendenz. 
Dass sich viele Zuliefe-
rer seit Jahren über ein 
stetes Umsatz- und Be-
schäftigungswachstum 
freuen können, ist umso 
bewerkenswerter, als in 
der Branche ein schar-
fer internationaler 
Wettbewerb herrscht. 
Der Preisdruck ist hoch, 
die Qualitätsanforde-
rungen sind extrem 
streng. Auf diesem 
schwierigen Terrain be-
haupten sich die ost -
hessischen Firmen. Die 
Branche ist so wichtig, 
dass sie als Arbeitge-
ber und Steuerzahler 
für die  Region unver-
zichtbar ist. 
Die Diskussion über 
Stickoxid-Grenzwerte 
und Schummel-Softwa-
re hat manchen Politi-
ker dazu gebracht, 
über einen grundsätzli-
chen Ausstieg aus der 
individuellen Mobilität 
nachzudenken. Wer 
tatsächlich die Axt an 
die Autobranche legt, 
der muss wissen, dass 
dies unmittelbare Aus-
wirkungen nicht nur auf 
die bekannten Auto-
standorte hätte, son-
dern auch den Wirt-
schaftsstandort Ost -
hessen schwer treffen 
würde.

Unverzichtbar

Volker Nies

Die Sozialauswahl soll zu Las-
ten derjenigen Arbeitnehmer 
gehen, bei denen aufgrund ih-
rer Sozialdaten davon auszuge-
hen ist, dass sie eine Kündi-
gung besser „verkraften“, weil 
sie auf dem Arbeitsmarkt ver-
gleichsweise gut aufgestellt 

sind. Wie Sozialauswahl im 
Grundsatz vonstattengeht und 
welche Kriterien dabei über-
haupt relevant sind, wird in 
diesem Beitrag beleuchtet. 

Die Notwendigkeit einer so-
zialen Auswahl ergibt sich 
überhaupt nur, wenn das Kün-

digungsschutzgesetz Anwen-
dung findet. Das bedeutet ei-
nerseits, dass in dem betroffe-
nen Betrieb in der Regel mehr 
als zehn Arbeitnehmer be-
schäftigt sein müssen. In 
Kleinstbetrieben muss bei Ab-
bau des Personalbestands eine 
Sozialauswahl daher nicht 
stattfinden. Ferner muss – da-
mit er in die Sozialauswahl ein-
bezogen wird – auch der jewei-
lige Arbeitnehmer mindestens 
sechs Monate ununterbrochen 
im Betrieb oder dem überge-
ordneten Unternehmen be-
schäftigt gewesen sein. Die So-

zialauswahl setzt – wie der Be-
griff schon sagt – voraus, dass 
überhaupt eine Auswahl ge-
troffen wird, also darüber zu 
entscheiden ist, welchen Ar-
beitnehmern gekündigt wird 
und welche im Betrieb verblei-
ben. Eine Sozialauswahl findet 
deshalb auch nicht statt, wenn 
ein Betrieb insgesamt stillge-
legt wird. 

Die Durchführung einer ord-
nungsgemäßen Sozialauswahl 
erfolgt in drei Schritten:  

Zunächst muss der Arbeitge-
ber den Kreis vergleichbarer 
Arbeitnehmer ermitteln, zwi-
schen denen die Sozialauswahl 
getroffen wird. Vergleichbar 
sind nur solche Arbeitnehmer, 
die – bezogen auf die Merkmale 
des Arbeitsplatzes – sowohl 
aufgrund ihrer Fähigkeiten 
und Kenntnisse, als auch nach 
dem Inhalt der von ihnen ver-
traglich vereinbarten Aufga-
ben austauschbar sind. Not-
wendige Voraussetzung ist 
hierfür jedenfalls, dass die Ar-
beitnehmer auf derselben Ebe-
ne der Betriebshierarchie ange-

siedelt sind. Im Übrigen beur-
teilt sich die Austauschbarkeit 
in erster Linie nach der ausge-
übten Tätigkeit. Diese muss 
nicht völlig identisch sein, ei-
ne kurze Einarbeitungszeit 
steht einer Vergleichbarkeit 
nicht entgegen. An einer Ver-
gleichbarkeit fehlt es aller-
dings, wenn der Arbeitgeber 
den unmittelbar kündigungs-
bedrohten Arbeitnehmer nach 
den arbeitsvertraglichen Vor-
gaben nicht kraft seines Direk-
tionsrechts auf den besetzten 
Arbeitsplatz um- oder verset-
zen kann.  

Nach der Bestimmung des 
auswahlrelevanten Personen-
kreises sind durch Abwägung 
der sozialen Auswahlkriterien 
die aus dieser Gruppe konkret 
zu kündigenden Arbeitnehmer 
zu ermitteln. Hierbei sind aus-
schließlich die folgenden vier, 
im Gesetz benannten Aus-
wahlkriterien heranzuziehen: 
Dauer der Betriebszugehörig-
keit, Lebensalter, Unterhalts-
pflichten und Schwerbehinde-
rung. Keinem der Kriterien 

kommt ein absoluter Vorrang 
zu. Es sind vielmehr stets die 
individuellen Unterschiede 
zwischen den vergleichbaren 
Arbeitnehmern und deren „So-
zialdaten“ zu berücksichtigen 
und abzuwägen. Der Arbeitge-

ber kann sich zur Durchfüh-
rung der Sozialauswahl aller-
dings eines Punkteschemas be-
dienen, in dem er durch die 
Verteilung von Punkten die 
vier gesetzlichen Kriterien ge-
wichtet. 

Arbeitnehmer, deren Weiter-
beschäftigung, insbesondere 
wegen ihrer Kenntnisse, Fähig-
keiten und Leistungen oder zur 
Sicherung einer ausgewoge-
nen Personalstruktur des Be-
triebes, im berechtigten be-
trieblichen Interesse liegt, sind 
in die Sozialauswahl nicht ein-
zubeziehen. Der Arbeitgeber 
darf also sogenannte Leis-
tungsträger von der Sozialaus-
wahl ausnehmen und von ei-
ner betriebsbedingten Kündi-
gung verschonen. 

Dieser Beitrag wird am 
nächsten Samstag in dieser Ru-
brik fortgesetzt.  

 

Ann-Kathrin Faber ist wis-
senschaftliche Mitarbeiterin 
in der Rechtsanwaltskanzlei 
Greenfort in Frankfurt. 

Wenn in Unternehmen 
Personal abgebaut wer-
den soll, stellt sich vor 
dem Ausspruch be-
triebsbedingter Kündi-
gungen in aller Regel die 
Frage wie die Sozialaus-
wahl ordnungsgemäß 
durchzuführen ist. Im 
Anwendungsbereich des 
Kündigungsschutzgeset-
zes zwingt sie Arbeitge-
ber dazu, ihre Auswahl-
entscheidung nicht allein  
von wirtschaftlichen, 
sondern ebenfalls von 
sozialen Erwägungen lei-
ten zu lassen. 

Von ANN-KATHRIN FABER

BEI PERSONALABBAU in größeren Betrieben stellt sich Frage der Sozialauswahl

Prüfen, wer Jobverlust am besten verkraften kann

Ann-Kathrin Faber

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

„Die Ausbildungsqualität der 
Unternehmen ist auf sehr ho-
hen Niveau – und hat sich ge-
steigert“, resümiert Studienlei-
terin Ana Fernandez-Mühl. 
„Aber die Rekrutierung der Ta-
lente ist kein Selbstläufer. Er-
folgreiche Unternehmen ha-
ben das verstanden. Sie bieten 
eine hochwertige Ausbildung 
an und sprechen darüber.“ 

500 Unternehmen wurden 
aufgrund guter Bewertungen 
in den fünf untersuchten Kri-
terien Betreuung, Lernen im 
Betrieb, Engagement des Un-
ternehmens, Erfolgschancen 
und innovative Lehrmetho-
den ausgezeichnet. 

Die Metzgerei Der Ludwig 
gehört mit vier von fünf Ster-
nen im Bereich Ausbildung 
und vier Sternen im Bereich 

Duales Studium dazu und ist 
somit einer von „Deutschlands 
besten Ausbildern“. „Die Be-
rufsausbildung junger Men-

schen ist ein wichtiger Beitrag 
zur Zukunftssicherung unserer 
Gesellschaft. Wir stehen zur 
Region und nehmen unsere ge-

sellschaftliche Verantwortung 
gerne wahr“, erklärte Inhaber 
Dirk Ludwig nach der Bekannt-
gabe der Auszeichnung. vn

Das Wirtschaftsmagazin 
Capital und die Perso-
nalmarketing-Experten 
von Ausbildung.de und 
Territory kürten zum 
zweiten Mal die „Besten 
Ausbilder Deutsch-
lands“. Mit dem Ergebnis 
vier von fünf möglichen 
Sternen zählt die 
Schlüchterner Metzgerei 
Der Ludwig zu den 500 
besten Ausbildungsbe-
trieben deutschlandweit.

METZGEREI LUDWIG für hervorragende Ausbildung ausgezeichnet

Bundesweit bei besten 500 Betrieben

Vor zweieinhalb Jahren be-
gann Sandra Müller ihre Aus-
bildung zur Medienkauffrau in 
Digital und Print bei der Onli-
ne Business Community Com-
munication (OBCC), dem He-
rausgeber des move36-Maga-
zins. Ihre Abschlussprüfung 
hat sie vorgezogen, üblich ist 
die Prüfung nach drei Jahren. 
Zudem ist sie die erste Auszu-
bildende des Internetdienst-

leisters – und erlangte nun mit 
91 Prozent (eine gute 2) in der 
IHK-Abschlussprüfung gleich 
die Bestnote unter allen ausge-
bildeten Medienkaufleuten.  

„Dass ich gut bin, habe ich 
erwartet, weil ich hart dafür ge-
arbeitet habe. Aber nicht, dass 
ich zu den Besten gehöre. Das 
freut mich“, sagt Sandra Mül-
ler. Auch ihre Eltern sind sehr 
stolz. Es komme nicht oft vor, 
dass man im Leben geehrt 
wird, betonten sie. Und sie er-
gänzt: „Es ist schön, dass sich 
mein Chef so darüber freut.“  

„Die erste Auszubildende der 
OBCC und gleich die beste des 
Jahrgangs in ihrem Fach. Bes-
ser geht’s nicht“, betont ihr 
Chef Walter Lorz, Geschäfts-
führer der OBCC. Ein großes 
Dankeschön richtet Sandra an 
ihre Ausbilderin Sabrina Kut-

scha. „Sandra war meine erste 
Auszubildende, von daher 
macht es mich natürlich sehr 
stolz, dass sie so gut abge-
schlossen hat“, sagt Kutscha.   

155 junge Absolventen und 
Absolventinnen wurden von 
der IHK für ihre Bestnoten in 
ihrem Ausbildungsberuf aus-
gezeichnet. Insgesamt bestan-
den 1081 Azubis aus 434 Aus-
bildungsbetrieben Prüfungen 
in 113 Ausbildungsberufen.  

„Sie müssen den Kick erfah-
ren haben, dass Lernen toll 
ist“, sagte die Entertainerin 
Marianne Blum, die den 
Abend moderierte. „Bildung 
ist nicht Wissen, sondern das 
Interesse am Wissen”, zitierte 
Juchheim den deutschen Phi-
losophen Hans Margolius. 
„Und ihr Wissen ist unerläss-
lich für unsere Region.” 

Sandra Müller aus dem 
Verlag Parzeller ist die 
beste Medienkauffrau ih-
res Jahrgangs. Vergan-
gene Woche wurde sie 
neben 154 weiteren Ab-
solventen von der IHK 
Fulda ausgezeichnet. 

Von DANIEL BEISE

OBCC freut sich über Sandra Müllers Erfolg als beste Medienkauffrau

Erste Auszubildende – und gleich IHK-Beste

Freuen sich über die Ehrung der Schlüchterner Metzgerei „Der Ludwig“ als einer der besten Ausbildungsbetriebe (von 
links): die Azubis Anna Gärtner, Marie Ullrich und Jana Bertholdt mit Chefin Christine Ludwig.    Foto:  Dominik H. Rossbach

Mit Sandra Müller (Mitte) freuen sich Sabrina Kutscha und 
Walter Lorz. Foto: Daniel Beise


